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Die Dragoner fochten abwechfelnb ju Sferb ober

ju guß, bod) war erftere« häufiger ber gaH. Die*
felben fcbeinen in Jener Seit oft al« Saniere ücr=

wenbet worben ju fein, ba jeber Dragoner mit einem

Seil, einer Ärampe, einer Schaufel ober einem anbern

SBerfjeuge oerfeben war.
©djon in ben gelbjügen be« XIV. unb XV. 3abr*

huubert« fanben ftd) in ben faiferlicben beeren leichte

ungarifdie SReiter, bie eigenthümlid) bewaffnet waren
unb eine eigentbümlirhe gecbtart hatten.

Äönig ÜRatbia« ©oroinu« ift ber ©cböpfer ber

eigentlichen magtjarifeben 5Rational= SReiterei, ber #u*
faren, welche ftd) bi« heutigen Sag« erhalten unb
nad) welchem Sorbllb alle ©taaten ähnliche Äorp«
leichter SReiterei errichtet haben.

Die £mfaren waren anfänglich mit Sogen ober

furjen leichten Sanjen unb frummen ©äbeln, fpäter
mtt lefctern unb Siftolen ober Äarabinern bewaffnet,
©ie fochten meift fn ©chwärmen unb in geöffneten
SReiben. ©ie fuchten bte fefnblicben ©cbwabronen

ju umfaffen, ihnen glanfe unb SRücfen abjugewinnen.
Sluf ihre Sferbe niebergebeugt, ftürjten fie heran,
formirten plöfclicb ihre ©cbwabronen jum Sboc, rieh*
teten ftd) hoch im ©attel auf, um bie Älinge mit
bem ©egner ju freujen. 3hre totlfübne Serwegen*
heit unb ihre Unternebmung«lufi oerfchafften ihnen
balb einen großen friegerifchen SRuf.

Sil« leichte SReiter leifieien bie £ufaren befonber«
fm flefnen Ärieg unb ©icberbeltöbtenfi gute Dienfte.

©nbe be« XVII. 3abrbunbert« formirte Suremburg
nad) bem Sorbtlb biefer im öfireiebifchen $ttxt be*

finblichen ungarifchen SRational*SReiterei, ben £ufa*
ren, unter berfelben Senennung ein SReiterregiment,
welcbe« ju ähnlichen Dienften beftimmt war. »Biliar«
im ©rbfolgefrieg errichtete ein jweite« £ufarenregi=
ment, unb ba ftch biefe Sruppen überall bewährten,
würben in ber golge in allen Slrmeen ähnliche

Sruppenforp« errichtet
(gortfefcung folgt.)

3mei tnobtme «riegsmittcl tier Stteujeir. Seipjig,
1872. Sucbbanblung für ÜRtlttärwiffenfchaften.
(gr. Sucfharbt.)

Der #r. Serfaffer oorliegenber fleinen ©chrift hat
fich bte wenig banfbare Slufgabe gefiel», nachjuweifen,
baf) bie Senüfcung oon ©tfenbabnen unb Seiegraphen
jum Ärieg«jwecfe unnüfc unb fcbäblidj fei. Sor breißtg
3ahren hat ber SRufcen ber (Sifenbabnen unb Sele*
graphen möglieherweife ©egenftanb einer Streitfrage
fein fönnen, heut ju Sag ift biefe« eine Unmöglich*
feit. ©S tft fd)wer, efnen berartigen Serfuch nicht
al« eine Slbgefcbmacftbeit ju bejeiebnen. SBelcben

SRufcen bie £eere in ben neueften Äriegen au« ben
beftrittenen jwei Ärieg«mitteln gejogen, ift ju be*

fannt, al« baß e« einer weitern Segrünbung bebürfte.
Sßie hätte, um nur ein Seifpiel anjufübren, ber ftra*
tegtfebe Slufmarfcb be« beutfchen fceere« 1870 fo
fcbnell ohne Senüfcung ber (Sifenbabnen bewirft
werben fönnen? SBäre e« möglich gewefen, ble

franjöfifcbe Slrmee fn ber SBeife ju üherrafchen, wie
e« gefebeben, wenn bie Sruppen etappenweife baher
marfebirt wären? SBäre bie Serpflegung ber großen

Slrmee oor tyaxli möglfd) gewefen ohne Senüfcung
be« ©ifenbahntran«porte« SBürben bie beutfchen

£eere in bem gelbjuge 1870-71 ohne bie beiben

gefebmähten Ärieg«mittel fo an ba« gabelhafte ftrei*

fenbe ©rfolge errungen haben

Doch ber £>err Serfaffer mag fo jiemlich ber Sin*

ficht ber Slerjte in ÜRolfere« ©omöbien fein, Welche

ben Äranfen üerftebern, e« fef beffer, nach ben ©runb*

fäfjen ber Äunft ju fterben, al« gegen biefelben ge*

funb ju werben.
Son ber Ärieg«funft, fpejiett ber Strategie, fdjeint

ber £err Serfaffer eine Sluffaffung ju haben, welche

fehr üon ber gewöhnlichen unb allgemein angenom*

menen abweicht.
SBer fonft einen Segriff oom SBerthe ber Seit

im Ärieg bat, wirb ben SRuijen ber (Stfenbabnen unb

Seiegraphen im Ärieg nicht beftreiten. Der Umftanb,
baß e« gäfle gibt, wo bie Senüfcung biefer £ülf«*
mittel ber ÄriegSfunft au«gefchloffen ift, ift bodj ges

wiß oernünftiger SBeife noch fein ©runb, fie nicht

ju benütjen, wo bie ÜRöglfcbfelt geboten ift, au« ihnen

Sortheil ju jieben.
Slflerbing« wirb man niemal« mit ben 3ügen in

ben geinb hineinfahren unb bie Schlachten werben

auch in Sufunft nicht auf ben Sabnböfen gefcblagen.

Doch, fft bfefe« fchon 3emanb eingefallen $at 3e*
manb fchon berartige abfonberliche Sorfchläge gemacht?

3ft oon 3emanb ba« ©intreten foleber Slnwenbung

in SluSficbt genommen worben?
Seute aber auch einmal ein ÜRißbrauch mit bem

(Sifenbabntran«port unb ber Senütjung be« Sele»

graphen getrieben werben, fo oerbient wohl ber ÜRiß*

brauch, boch nicht ba« ÜRlttel, welche«, gefchlcft be«

nütjt, fo ©roße« leiftet, Säbel.

ÜRit bem gleichen SRecbt, wie bie ©ifenbabnen unb

Seiegraphen, fönnte man bie Sräctßon«* unb Schnell*

feuerwaffen oom Ärieg«gebrauch ausfließen, benn

auch fie fönnen unrichtig angewenbet werben.

Slrfolaij, welcher ben SRufjen ber gegenwärtigen

©efebütje beftrttt, fdjeint bem #errn Serfaffer oor*

Itegenber Schrift jum Sorbllb gebient ju haben.

Die Sewel«grünbe, welche aber letzterer anführt,
flehen auf noch weit fchwächern güßen, al« bie be«

Original«.
SBenn e« ein Serbienfi ift, nüfellcbe ©inridjtungen

mit Sophismen ju befämpfen, bann wollen wir biefe«

ber Schrift jugefteben. 3ft biefe« aber nicht ber

gaff, fo fann fte böcbften« al« Äuriofum auf Seacb»

tung Slnfprucb machen. E.

SDa« 2Rilitär{trafa.efei?Dudj für b*& beutfdje Stein)

mit Sejug auf bat preußifebe üRilttärftrafrecbt.
Son ä. fcarSlim, Slufciteur beim geftung«»
©ouoernement ju Straßburg. Seipjig, 1872.

Sucbbanblung für ÜRtlttärwiffenfchaften (gr.
Sucfharbt).

Die Schrift behanbelt auf wenig Seiten bie $aupt»
grunbfätje be« ÜRtlitärftrafgefefcbucbe« für ba« beutfebe

SReich, welche« mit 1. Dftober für ba« ganje Sun*
be«gebiet in Äraft getreten fft unb üergleidjt ba«felbe

mit bem ÜRilitärftrafgefe<3, welche« bisher in Steu--

ßen fn ©ebraud) war. E.

365 -
Die Dragener fochten abwechselnd zu Pferd oder

zu Fuß, doch war ersteres häufiger der Fall.
Dieselben scheinen in jener Zeit oft ass Pioniere
verwendet worden zu sein, da jeder Dragoner mit einem

Beil, einer Krampe, einer Schaufel oder einem andern

Werkzeuge versehen war.
Schon tn den Feldzügen des XIV. und XV.

Jahrhunderts fanden stch in den kaiserlichen Heeren leichte

ungarische Reiter, die eigenthümlich bewaffnet waren
und eine eigenthümliche Fechtart hatten.

König Mathias Corvinus tst der Schöpfer der

eigentlichen magyarischen National-Reiterei, der
Husaren, welche sich bis heutigen Tags erhalten und
nach welchem Vorbild alle Staaten ähnliche Korps
leichter Reiterei errichtet haben.

Die Husaren waren anfänglich mit Bogen oder

kurzen leichten Lanzen und krummen Säbeln, später

mit letztern und Pistolen oder Karabinern bewaffnet.
Sie fochten meist in Schwärmen und in geöffneten
Reihen. Sie suchten dte feindlichen Schwadronen
zu umfassen, ihnen Flanke und Rücken abzugewinnen.
Auf ihre Pferde niedergebeugt, stürzten sie heran,
formirten plötzlich ihre Sckwadronen zum Choc,
richteten sich hoch im Sattel auf, um die Klinge mit
dem Gegner zu kreuzen. Ihre tollkühne Verwegenheit

und ihre Unternehmungslust verschafften ihnen
bald einen großen kriegerischen Ruf.

Als leichte Retter leisteten die Husaren besonders
im kleinen Krieg und Sicherheitsdienst gute Dienste.

Ende des XVH. Jahrhunderts formirte Luremburg
nach dem Vorbild dieser im östreichischen Heere
befindlichen ungarischen National-Reiterei, den Husaren,

unter derselben Benennung ein Retterregiment,
welches zu ähnlichen Diensten bestimmt war. Vtllars
im Erbfolgekrteg errichtete ein zweites Husarenregiment,

und da sich diese Truppen überall bewährten,
wurden in der Folge in allen Armeen ähnliche

Truppenkorps errichtet.

(Fortsetzung folgt.)

Zwei moderne Kriegsmittel der Neuzeit. Leipzig,
1872. Buchhandlung für Militärwissenschaften.
(Fr. Luckhardt.)

Der Hr. Verfasser vorliegender kleinen Schrift hat
sich dte wenig dankbare Aufgabe gestellt, nachzuweisen,
baß die Benützung von Eisenbahnen und Telegraphen
zum Kriegszwecke unnütz und schädlich sei. Vor dreißig
Jahren hat der Nutzen der Eisenbahnen und
Telegraphen möglicherweise Gegenstand einer Streitfrage
setn können, heut zu Tag ist dieses eine Unmöglichkeit.

Es ist schwer, einen derartigen Versuch nicht
als eine Abgeschmacktheit zu bezeichnen. Welchen
Nutzen die Heere in den neuesten Kriegen aus den
bestrittenen zwei Kriegsmitteln gezogen, tst zu
bekannt, als daß es einer weitern Begründung bedürfte.
Wie hätte, um nur ein Beispiel anzuführen, der
strategische Aufmarsch des deutschen Heeres 1870 so

schnell cchne Benützung der Eisenbahnen bewirkt
werden können? Wäre es möglich gewesen, die

französische Armee tn der Wetse zu überraschen, wie
eö geschehen, wenn die Truppen etappenweise daher
marschirt wären? Wäre die Verpflegung der großen

Armee vor Paris möglich gewesen ohne Benützung
des Eisenbahntransportes? Würden die deutschen

Heere in dem Feldzuge 1870-71 ohne die beiden

geschmähten KriegSmittel so an das Fabelhafte

streifende Erfolge errungen haben?
Doch der Herr Verfasser mag so ziemlich der Ansicht

der Aerzte in Molisres Comödien sein, welche

den Kranken versichern, eö sei besser, nach den Grundsätzen

der Kunst zu sterben, als gegen dieselben

gesund zu werden.
Von der Kriegskunst, speziell der Strategie, scheint

der Herr Verfasser eine Auffassung zu haben, welche

sehr von der gewöhnlichen und allgemein angenommenen

abweicht.
Wer sonst einen Begriff vom Werthe der Zeit

im Krieg hat, wird den Nutzen der Eisenbahnen und

Telegraphen im Krieg nicht bestreiten. Der Umstand,

daß es Fälle gibt, wo die Benützung dieser Hülfsmittel

der Kriegskunst ausgeschlossen tst, ist doch ges

miß vernünftiger Weife noch kein Grund, ste nicht

zu benützen, wo die Möglichkeit geboten tst, aus ihnen

Vortheil zu ziehen.

Allerdings wird man niemals mit den Zügen in
den Feind hineinfahren und die Schlachten werden

auch in Zukunft nicht auf den Bahnhöfen geschlagen.

Doch, ist dieses schon Jemand eingefallen? Hat
Jemand schon derartige absonderliche Vorschläge gemacht?

Ist von Jemand das Eintreten solcher Anwendung
in Ausficht genommen worden?

Mllte aber auch einmal ein Mißbrauch mit dem

Eisenbahntransport und der Benützung des

Telegraphen getrieben werden, so verdient wohl der

Mißbrauch, doch nickt das Mittel, welches, geschickt

benutzt, so Großes leistet, Tadel.

Mit dem gleichen Reckt, wie die Eisenbahnen und

Telegraphen, könnte man dte Präctfions- und
Schnellfeuerwaffen vom Kriegsgebrauch ausschließen, denn

auch ste können unrichtig angewendet werden.

Arkolay, welcher den Nutzen der gegenwärtigen

Geschütze bestritt, scheint dem Herrn Verfasser

vorliegender Schrift zum Vorbild gedient zu haben.

Die Beweisgründe, welche aber letzterer anführt,
stehen auf noch wett schwächern Füßen, als die deö

Originals.
Wenn eö ein Verdienst ift, nützliche Einrichtungen

mit Sophismen zu bekämpfen, dann wollen wir dieses

der Schrift zugestehen. Ist diefeS aber nicht der

Fall, so kann sie höchstens als Kuriofum auf Beachtung

Anspruch machen.

Das Militörftrafgesetzbuch für das deutsche Reich

mit Bezug auf das preußische Mtlttärstrafrecht.
Von A. Harslim, Auditeur beim Festung«-»

Gouvernement zu Straßburg. Leipzig, 1872.

Buchhandlung für Militärwissenschaften (Fr.
Luckhardt).

Die Schrift behandelt auf wenig Seiten die Haupt-
grundfätze des Mtlttärstrafgesetzbuches für das deutsche

Reich, welches mit 1. Oktober für das ganze
Bundesgebiet in Kraft getreten ist und vergleicht dasselbe

mit dem Militärstrafgesetz, welches bisher in Preußen

jn Gebrauch war.


	

